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13 – 25 – 26 
(London Juni 2010) 

Zwei Wochen nach den fantastischen Konzerten und Soundcheck in New Jersey geht es bei mir schon weiter mit Bon 
Jovi – diesmal in London. Mir war das zu früh. Schon die Tage davor hatte ich keine Lust auf das Konzert am 13. Juni. 
Die Flüge waren gebucht, die Tickets bezahlt, also ab nach London. Und manchmal ist es doch so, wenn man auf etwas 
keine Lust hat, dass es dann wider erwarten richtig toll wird. Manchmal aber auch nicht. 
 
So sind wir am Samstagmittag nach London geflogen. Im Flieger habe ich einen Bekannten getroffen, der über’s 
Wochenende nach London fliegt, um - bitte festhalten -  das Fußballspiel England gegen USA in einem Pub in London im 
Fernsehen anzuschauen. Ja, richtig gelesen, er ist zum Fernsehen nach London geflogen. Da soll mir noch mal einer 
sagen, dass ich krank bin, zu einem Konzert nach London zu fliegen...  
Drüben anbekommen sind wir erst mal ins Hotel, dann weiter zum Bummeln und dann zum Abendessen ins „Hard Rock 
Café“. Es gibt zwar immer das gleiche zu essen, aber wir gehen da wirklich gerne hin. Elke wollte dann das WM-Spiel in 
einem Pub anschauen, aber wir sind dann doch im HRC hängen geblieben. Das war ganz ok dort, das Publikum war ein 
gemischtes Touristen-Publikum. Nichts Weltbewegendes – genauso wie das Spiel, das dann 1:1 ausgegangen ist. Aber 
der Kapitän der USA-Mannschaft sah richtig gut aus, Carlos Bocanegra, 31 Jahre alt. Leider spielte er als Verteidiger, so 
dass man ihn bei den Nahaufnahmen der Torschüsse in der Wiederholung nie sehen konnte. Aber beim Singen der 
Nationalhymne ist er mir schon ins Auge gefallen. Fescher Kerl. 
Am Sonntag haben wir dann Touristen gespielt und sind mit dem „London Eye“ gefahren. Ich bin da ja schon vor paar 
Jahren damit gefahren, und die Aussicht über London ist wirklich toll.  
 

 

 
 
Später ging es dann mit dem Schiff „Thames Clipper“ zur o2-Arena. Das ist mal was anderes, mit dem Schiff zum Konzert 
zu fahren. Eingestiegen sind wir beim „London Eye“, dann ging es unter der Tower Bridge durch und 20 Minuten 
Flussabwärts nach Greenwich. Die Fahrt geht vorbei an wirklich schönen Häusern, Pubs und Piers am Ufer. Die letzten 
Jahre war ich ja immer nur schnell auf Konzerten drüben, aber die Stadt hat sich sehr verändert und es gibt wirklich 
schöne Ecken, die man gar nicht erwartet hat. 
 

      
 
Am Pier angekommen sind wir über den Steg gegangen, mit der Erinnerung, wie wir vom Fanclub dort Bon Jovi 
empfangen haben, als sie 2007 die o2-Arena mit ihrem Konzert eröffnet haben.  
Wie auch in New Jersey, ist auch bei den Shows in London das Zelt vom Fanclub wieder die Anlaufstelle für alle Fans. 
Jeder schaut dort vorbei und man trifft Freunde und Bekannte, die man oftmals nur auf Tour sieht. Dort trifft man sich 
aber nicht nur mit Freunden, sondern auch mit den Fans, denen man seine Karte verkauft hat. Auch bei dieser Show 
habe ich aufgestockt und mir eine Karte im Pit in der 3. Reihe gekauft. Mein eigentliches Ticket war schon gut, 1. Reihe 
Mitte „Circle Side“, also außerhalb vom Pit. Aber im Pit ist es doch toller. Und wenn man sieht, neben wem ich gestanden 
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wäre, hätte ich eh verloren. Mit den zwei Trägertop-Mädels hätte ich nicht mithalten können. Mein „Team Jovi“-Shirt ist da 
doch zu hochgeschlossen. Simon war natürlich begeistert von dem Platz und hat gleich Fotos gemacht, als Jon vor ihm 
stand. 
 

 
 
Der Pit in der o2-Arena ist sehr übersichtlich. Es gibt sechs Reihen und Platz für 148 Fans. Also halb so groß wie der Pit 
im New Meadowlands Stadium, der fasste 300 Fans. Bei dem kleinen Pit in London trifft man immer Freunde, und 
bekommt aber auch andere Fanbekenntnisse zu sehen... 
 

      
 
Das Konzert war dann - in meinen Augen - leider nur durchschnittlich. Die Setlist war Standard, ohne „Zuckerl“, („Pretty 
Woman“ bei „Bad Medicine“ sehe ich nicht als „Zuckerl“), die Stimmung der Band war auch nur durchschnittlich, da war 
keine Spielfreude zu sehen. Ob es daran lag, dass David Bryan nicht dabei war? Er war an diesem Abend in New York 
bei der Verleihung der „Tony Awards“, wo sein Musical „Memphis“ dann vier Awards gewonnen hat, „Best Musical“, „Best 
Book“, „Best Score“ und „Best Orchestration“. Das ist natürlich ein riesiger Erfolg für David, aber in London hat er doch 
sehr gefehlt. Der Aushilfs-Keyboarder, Jeff Kazee, ist in keinster Weise ein Ersatz für David. Darunter hat dann wohl auch 
die Setlist gelitten. Aber warum war dann die Stimmung der Band so fad? Auch wegen David, weil er gefehlt hat? 
Zwischen den Liedern war es einmal so leise, dass ich mir noch dachte, „das ist aber ruhig hier“, kein Klatschen, kein 
Rufen, kein Pfeifen, kein Johlen – nichts. Stille. Und Jon hat dann zu Richie geschaut, den Finger auf den Mund gelegt 
und leise „schhht“ ins Mikro gesagt, und dass es hier so ruhig ist. Das war wirklich so leise zwischen zwei Lieder, dass es 
Jon auch aufgefallen ist. Ein netter Moment kam dann bei „Keep the faith“. Ein Fan mit Gang-Platz in der 1. Reihe hatte 
zwei kleine rote Rasseln dabei, die sie bei „Keep the faith“ mitgeschüttelt hat. Jon fand das sehr amüsant und hat ihr 
dann seine Rasseln zugeworfen. Sie hat dann mit seinen weitergerasselt. Doch Jon wollte auch welche haben. Das 
Mädel war voll im Rasseln, er schaut sie an, pfeift auf den Fingern ihr zu, und winkt zu den Rasseln. Sie wirft ihm seine 
Rasseln wieder rauf (wenn man das „werfen“ nennen kann, was die Frau getan hat �  ), doch Jon wollte ihre kleinen roten 
Rasseln. Dann hat sie ihm diese zwei hochgeworfen (mehr schlecht als recht), Jon hat ihr seine schwarzen wieder 
runtergeworfen und so hat sie mit seinen schwarzen und er mit ihren roten zu „Keep the faith“ gerasselt.  
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Doch noch mitten im Lied hat er die zwei kleinen Rasseln wieder in den Pit geworfen, diesmal zu Stefania und Elena, die 
auf der anderen Gangseite in der 1. Reihe gesessen haben. Und er hat sich von hinten neue große Rasseln geschnappt 
und weitergerasselt.  
Nach dem Lied kam dann die kurze Zugabe-Pause und es ging mit „In these arms“ weiter, gefolgt von der Nationalhymne 
„Wanted dead or alive“, 
 

      
 
gefolgt von „Living on a prayer“. Nach 2 Stunden 20 Minuten war die Show vorbei. Eine sehr durchschnittliche Show. Für 
diejenigen, die Bon Jovi noch nie oder sehr selten sehen, war das bestimmt eine tolle Show, eine „Greatest Hits“-Show. 
Aber für diejenigen, die doch des Öfteren auf Bon Jovi Konzerte gehen, war das leider nur Durchschnitt.  
Ich schaue mir nie Setlists von anderen Konzerten an, aber ich bin mir ganz sicher, dass die Shows davor doch anders 
waren, mit dem einen oder anderen „Zuckerl“. 
 
Draußen haben wir noch unsere Erinnerungsfotos vor der Leuchtwand gemacht und sind dann mit der U-Bahn zurück 
zum Hotel gefahren. 
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Montag habe ich mich mittags noch mit Katrina und ihrem Barry zum Essen getroffen. Katrina habe ich vor 10 Jahren bei 
den letzten zwei Shows im Wembley Stadium kennen gelernt und wir haben das gleiche Tattoo � .  
Nachmittags kam eine Mail von Beate, dass schon 34 Fans in Paris anstehen – für das Konzert am Mittwoch! Das hat 
mich bestätigt, mir eine Karte für die 1. Reihe gekauft zu haben! 
Abends ging es zurück nach München, mit dem Gefühl, dass ich mir diese Show in London hätte sparen können. Das 
kommt in den letzten Jahren des Öfteren vor, dass mich Konzerte von Bon Jovi nicht mehr umhauen. Bin ich schon 
übersättigt? 
Aber es kommen für mich doch noch zwei Shows in London... 
 

 
 
10 Tage später sitze ich also wieder im Flieger, auf dem Weg nach London. Diesmal wird alles anders, diesmal bin ich 
schon richtig gespannt und höchst erfreut auf die letzten zwei Shows in der o2-Arena. Diese zwei Konzerte müssen 
besser werden wie das am 13. (was ja nicht schwer ist).  
Für die letzten zwei Shows hat der Fanclub wieder einen „Fanclub-Trip“ angeboten, bei dem ich zugeschlagen habe. Die 
FC-Trips sind immer überteuert, aber haben immer (zumindest bei denen, wo ich dabei bin), ein „Zuckerl“ dabei. In New 
Jersey war der Soundcheck am Vorabend das „Zuckerl“, dieses Mal war es „Tea Time with Jon Bon Jovi“. Wie aufregend. 
Auch für diese zwei Shows habe ich extra Karten im Pit besorgt, aber dieses Mal war es richtig schwer, die Karten 
loszukriegen. Die Karten für die Abschluss-Show habe ich an Lesley verkauft, die ich 2003 bei meinem ersten FC-Trip in 
New Jersey kennen gelernt habe. Für die Show am 25. hingen wir in den Seilen. Egal ob per Rundmail an meine BJ-
Freunde und Bekannten, Anzeige im „Face Value“-Forum oder Auktion bei ebay – keiner wollte unsere zwei Karten für 
diese Konzert haben. Bei zwölf Shows in London sind die Karten nicht mehr so begehrt. Noch dazu, als ca. zwei Wochen 
davor bei „Ticketmaster“ Karten zum halben Preis angeboten wurden. Aber den richtigen Hammer hat der Fanclub 
gebracht, als sie für diese letzten zwei Shows Freikarten an FC-Mitglieder ausgegeben haben. Da war dann klar, dass 
keiner unsere Karten kaufen wird. Die Freikarten waren natürlich nicht annähernd so gut wie unsere Karten, aber das hat 
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auch nichts mehr geändert. Lesley hat für die Show am 25. zwei dieser Freikarten bekommen, diese waren dann sehr 
weit hinten. Da wir unsere Karten nicht verkauft bekommen haben, haben wir ihr unsere zwei Karten in die Hand gedrückt 
und so ist sie mit ihrer Freundin in der 7. Reihe hinterm Circle gesessen. Sie hatte noch nie so weit vorne gesessen bei 
Bon Jovi... 
 
Das Konzert war ja erst abends, und schon zuvor war einiges geboten. 
 
Unser Hotel „The Cumberland“ lag direkt am Hyde Park (Marble Arch) und man hat es kaum als ein Hotel erkannt. Sehr 
unauffällig von außen, und innen erinnerte es an ein Museum. Die Zimmer waren dann schon normal eingerichtet, aber 
der Eingangsraum war wie ein Museum. 
 

      
 
Morgens bin ich zum Laufen in den Hyde Park. Jon läuft auch jeden Tag im Hyde Park, und ich wollte an dem Morgen 
erst mal die Lage checken. Es war sehr warm und ich bin mit meinem „Team Jovi“-Trikot ziemlich langsam durch den 
Park gelaufen. So langsam, dass der Herr Bon Jovi die Chance gehabt hätte, mich zu überholen. Aber entweder war er 
noch langsamer wie ich, oder läuft eine andere Strecke – oder er war gar nicht unterwegs (was dann der Fall war). Ich 
habe ihn zumindest nicht gesehen. Und das Hotel habe ich auch nicht gesehen. Ich wusste zwar, wo es in etwa liegt, 
aber ich habe es nicht gesehen. Bin wohl zu blöd zum Stalken. Aber beim Laufen durch den Hyde Park habe ich Ecken 
gesehen, die ich noch nicht kannte, ein kleines Fitness-Center im Freien, ein kleines, wirklich süßes Café mit nur vier 
Tischen in der Sonne. Dann waren auch viele Sportler unterwegs mit ihren durchtrainierten Personal-Trainern. So wird 
man mich bei meinem nächsten Marathon auch sehen – mit meinem gutaussehenden, persönlichem Running-Coach an 
meiner Seite. �  
Schon beim Laufen am Morgen war es ziemlich warm, so dass ich mich dann dazu entschlossen habe, zur „Tea Time“ 
und auch für’s Konzert einen Rock zu tragen (was bei mir ja nicht so oft vorkommt...) 
 

 
 
Um 12 Uhr war es dann so weit, „Tea Time“ mit Jon Bon Jovi. Dieser Höhepunkt vom FC-Trip fand in einem Hotel um die 
Ecke statt. Dieses war richtig altmodisch, mit Schnörkel und sehr traditionell. Kein Vergleich zu unserem Museums-Hotel. 
In unserem Veranstaltungs-Raum standen 10 runde Tische und diese waren schon für die Fans reserviert. Wieso, 
weshalb, warum – keine Ahnung, aber wir hatten Plätze an Tisch Nummer 1 zugeteilt bekommen! Das war natürlich 
fantastisch. Vorne standen drei Tische für 10 Personen, dahinter wieder drei Tische, usw. Unser Tisch war also „Front 
Row“ auf „Richies Seite“. �  Zu trinken gab es Tee und Wasser, zu essen Sandwiches ohne Rinde, Schokoladenkuchen, 
Erdbeer-Törtchen und Fruchtspieße. Ich war so aufgeregt, dass ich nur Fruchtspieße gegessen habe. Undenkbar, dass 
ich Schokoladen-Kuchen am Mund kleben habe, wenn ich Jon meine Frage stellen möchte. Denn es war nicht nur „Tea-
Time“, es gab „Question & Answer“ mit Jon Bon Jovi. Und das war das, auf was wir uns alle so gefreut haben. Zuvor gab 
es schon Erklärungen von Michael von „Runaway Travel“, der die FC-Trips organisiert. Wir sollen keine Fragen stellen, 
ob wir ein Foto mit Jon bekommen, oder ein Autogramm, wir sollen nicht fragen, welche Unterhosen-Sorte er trägt. Meine 
Frage würde in keine der Kategorien fallen... 
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Als Jon reinkam, haben alle applaudiert und ich bin dabei aufgestanden – als einzige. Das war mir unbegreiflich, im 
Konzert springen wir doch auch von unseren Sitzen auf, wenn die Band auf die Bühne kommt. Und jetzt bleiben alle 
sitzen?  
 

      
 
Es gab viele Fragen, aber nicht alle habe ich mir gemerkt. Ein Mädchen hat erst ihren Namen gesagt, und dann, dass sie 
aus Jersey kommt, und hat dann ihre Frage gestellt. Jon hat dann nur gelacht und gesagt, für dass, dass sie aus Jersey 
kommt, hat er nur fünf Worte verstanden. Das Mädchen hat ihm dann genau erklärt, dass sie aus Jersey kommt (eine 
Insel im Ärmelkanal) und nicht aus New Jersey. Sie hat dann gefragt, ob er mal in Jersey spielen würde. Jon hat gefragt, 
habt Ihr überhaupt ein Stadion. Sie, klar, und hat von Jersey erzählt. Er hat dann gefragt, ob sie beim Tourismusamt 
arbeitet. Sie verneinte es, hatte aber eine Jersey-Prospektmappe für ihn dabei � . 
Ein Fan aus Spanien hat erzählt, dass er heute Geburtstag hat, woraufhin Jon „Happy Birthday“ erwidert hat. Der Typ hat 
dann gefragt, ob er kurz vorkommen darf, für ein „High five“ Handschlag, und Jon hat gleich zugestimmt. So ist der Fan 
vorgegangen und Jon hat ihn umarmt und auf die Schulter geklopft. Der Kerl ist jubelnd zu seinem Tisch 
zurückgegangen. Einer hat gefragt, ob er sich vorstellen könnte, ein NFL-Team zu kaufen. Daraufhin meinte Jon, so ein 
Team kostet so viel wie ein kleiner Staat – das kann er sich nicht leisten. Eine hat gefragt, da er ja viel läuft, ob er auch 
mal vorhat, einen Marathon zu laufen. Ein Marathon ist 26,22 Meilen lang (42,195 km), das längste was er gelaufen ist, 
waren 15 Meilen. Er kann sich schon vorstellen, dass er irgendwann mal einen Marathon laufen wird. Ich hatte aber nicht 
das Gefühl, dass er das schon immer mal vorhatte, eher, dass er das jetzt so halt gesagt hat. Eine hat gefragt, wann er 
die Setlist für’s Konzert  schreibt. Er schreibt die erst abends, so gegen 19 Uhr. Er schreibt sie jeden Tag neu. Ein 
anderer Fan hat dann gefragt, ob er denn „Brokenpromiseland“ auf die Liste schreiben könnte. Ich weiß jetzt gar nicht 
mehr, was er darauf geantwortet hat, er hat aber paar Lieder aufgezählt, richtige „Schmankerl“, die wir dann abends 
wirklich zu hören bekommen haben. Es kamen auch die üblichen Fragen auf, wann kommt ihr nach Italien, wann kommt 
Ihr nach Singapur, usw. Diese Antworten konnte Jon nicht beantworten. Auch andere Fragen konnte er nicht 
beantworten, bzw. hat drumrumgeredet. Einer hat gefragt, ob sie auf der nächsten Tour wieder im Wembley Stadium 
spielen werden. Da hat er drumrumgeredet, und gesagt, sie spielen nächste Tour in Europa Outdoor-Shows. Auch meine 
Frage hat er nicht beantwortet. Ich bin aufgestanden und habe gesagt „Hi Jon, my name is Brigitte, and I am from 
Germany. Nice to meet you“. („Nice to meet you“? Was für ein Blödsinn!). Aber Jon hat dann gesagt „Hi Brigitte“. Meine 
Frage lautete dann, wenn er ein Mädchen während dem Konzert küsst, was macht ihm mehr Spaß, der Kuss (und dann 
kam eine lange Pause weil ich vor Aufregung Luft holen musste), oder die Reaktion von dem Mädchen nach dem Kuss. 
Mir war nicht bewusst, dass die Frage so lustig ist, aber Jon hat herzlich gelacht, hat nicht mehr aufgehört, den Kopf 
geschüttelt und gelacht. Auch die Fans haben gelacht. Jon hat dann nur den Kopf geschüttelt und gesagt, dass er die 
Frage nicht beantworten kann und hat weiter gelacht. Ich daraufhin „Come on!“, aber keine Chance, er hat gelacht und 
den Kopf geschüttelt. Die Frage hat ihn wohl sehr amüsiert – und ich habe keine Antwort bekommen. Ich habe anfangs ja 
schon überlegt, wenn er sagt, dass die Reaktion von dem Mädchen ihm mehr Spaß macht, dass ich ihn dann frage, ob er 
meine Reaktion sehen möchte. Wenn er dann aber „nein“ sagen würde, wäre ich der Depp in dem Raum. Und das war 
mir zu riskant. So blieb es bei der unbeantworteten Frage. Ein Fan, Sheila, hat ihm dann eine Frage gestellt, an die ich 
mich aber nicht mehr erinnern kann, irgendwas mit Technik. Jon hat sie angeschaut und gesagt, „Sheila, Sheila, Sheila“. 
Er hat erzählt, dass er sie bei der letzten Show in der 1. Reihe gesehen hat. Als sie mit „These Days“ angefangen haben, 
hat sie sich nach vorne gebeugt, die Augen mit ihrem Arm verdeckt und sich auf die Barriere gelehnt. Jon hat sich dann 
gewundert und zu Richie geschaut, mit dem Blick, „Spielen wir denn so schlecht?“. Alle im Raum haben gelacht. Ihre 
eigentliche Frage hat er dann auch noch beantwortet, aber an die kann ich mich nicht mehr erinnern. Später habe ich 
Sheila gefragt, was denn los war, sie hat gesagt, „These Days“ ist ihr Lieblingslied und sie war so gerührt, dass sie zum 
Weinen angefangen hat und nicht wollte, dass die Band das sieht. Eine hat gefragt, was es mit dem weißen Mikrofon-
Ständer auf sich hat. Er hat dann geschmunzelt und gesagt, hmmm, das große Geheimnis um den weißen Mikrofon-
Ständer... Die Antwort ist ganz einfach, es gab ihn nur noch in weiß. Er findet diesen Mirkofon-Ständer gut, weil es in der 
Grösse nicht verstellbar ist. Der ist in seiner Grösse. Und das ist gut so. Es gibt den Ständer in schwarz, silber und weiß. 
Aber schwarz und silber was aus, also hat er weiß genommen. Und seitdem hat er einen weißen Mikrofon-Ständer. Ein 
Mädchen hat was gefragt, irgendwas mit „Last man standing“, habe aber nicht genau kapiert, was sie überhaupt gefragt 
hat, war eine lange Frage. Aber seine Antwort war, dass er in keinen Filmen mehr mitspielen wird. Er hat seine 
Schauspieler-Zeit beendet, er mag Hollywood nicht. Was das mit „Last man standing“ zu tun hat, war mir nicht klar, aber 
ich habe auch die Frage nicht richtig verstanden. Aber die Info, dass er nicht mehr schauspielern wird, die fand ich gut. 
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Später folgte noch eine Frage, ob er das Poster unterschreibt, dass sie dabei haben. Michael von „Runaway Travel“ hat 
nur mit den Augen gerollt. Das war genau die Ansage, die er davor gemacht hat, dass man so was nicht fragen soll. 
Bei dem FC-Trip waren 100 Fans dabei und ich hatte das Gefühl, es waren mindestens die Hälfte aus Deutschland. Sie 
mussten gar nicht sagen, „Hi, my name is XXX, I am from Germany“, was sich angehört hat wie „Tschörmänie“, man hat 
es sofort an ihrem harten Akzent erkannt. Hört sich jeder Deutsche so schrecklich an, wenn er Englisch spricht? 
Erst später ist mir aufgefallen, dass eine Kamera auf einem Stativ auf Jon gerichtet war, und einer von der Crew die Fans 
gefilmt hat, während sie Fragen gestellt haben. Und Rob hat die Frage-Steller fotografiert. Ob die das bei mir auch schon 
gemacht haben, keine Ahnung, ich war zu aufgeregt, um irgendwas aussenrum mitzukriegen. Aber ich schau ab und zu 
beim Fanclub auf die Internet-Seite, ob sie schon Fotos und Filme eingestellt haben. Wer weiß... 
Die „Tea time“ mit „Q&A“ hat eine Stunde gedauert. Am Schluss hat Jon noch ein paar Worte an uns Fans gerichtet und 
kaum war er damit fertig, sind die ersten Fans vorgegangen und wollten Fotos und Autogramme. Das war schon ziemlich 
daneben, denn genau darauf wurden wir davor hingewiesen, dass wir das nicht tun sollen. Jon hat dann einzwei 
Autogramme geschrieben und wollte dann gehen. Matt hat ihm den Weg freigemacht damit Jon gehen konnte. Später 
haben wir von Michael von „Runaway Travel“ erfahren, dass das genau die Situation war, die Jon nicht haben wollte, von 
Fans bedrängt zu werden. Ob es jemals wieder so eine Möglichkeit geben wird, dass wir so entspannt mit Jon bei einem 
„Q&A“ sitzen können?  
Anschließend kamen einige Bekannte zu mir, die ich schon seit Jahren kenne, und haben mich zu meiner Frage 
beglückwünscht. Schade nur, dass er diese nicht beantwortet hat. 
 
Danach sind wir mit zwei Bussen zur o2-Arena gefahren. Quer durch die Stadt durch den Berufsverkehr haben wir eine 
Stunde bis zur Halle gebraucht. Dort sind wir ins „American Bar & Grill“  zur Pre-Show-Party. Dort wurden uns Getränke 
und Fingerfood (Mozarella-Sticks, Hähnchen-Nuggets und feurige Jalapanos) gereicht. Das war schon sehr wenig. 
Michael hat mir am Vortag noch erzählt, dass die Pre-Show-Party vergleichbar mit der Party im „China Club“ in New York 
sein wird. Aber da hatten wir ein großes Buffet mit Salaten, Fleisch und Fisch, Gemüse, Nudeln und Kartoffeln und später 
noch ein Nachspeisen-Buffet. Das Essen in der Bar in der o2-Arena war kein Vergleich dazu. Hätte ich nur beim 
Teetrinken die Sandwiches gegessen, die sahen richtig gut aus, ohne Rinde. Aber da war ich ja zu aufgeregt... 
 
So haben wir uns mit Lesley getroffen, die uns Drinks spendiert hat (als Dank für die Tickets) und sind dann rechtzeitig 
zur Vorgruppe in die Halle rein. Dank unseren VIP-Pässen vom Fanclub-Trip durften wir bei den Eingang für „VIP-Boxes“ 
reingehen, wo nur paar Leute anstanden. Auch wenn wir keine Plätze in den Boxen hatten, der VIP-Pass hat seine 
Wirkung getan. 
 
Bei diesen letzten zwei Shows hatten wir Kid Rock als Vorgruppe. Schon auf der „Lost Highway“-Tour 2008 war Kid Rock 
bei einem Konzert in Punchestown dabei. Er macht richtig Stimmung, wirklich gut. Da hält es einen nicht auf den Sitzen. 
Aber erst bis zum Ende des Sets hat sich dann der Halle richtig gefüllt. 
 

      
 
Um 20:40 Uhr ging es dann endlich wieder los mit Bon Jovi. Der Refrain von ihrem neuen Lied „This is our house“ 
begann, und diejenigen, die schon ein Konzert zuvor gesehen hatten, wussten, jetzt geht es gleich los. Es wurde wieder 
die Video-Wand runtergefahren, so dass wir die Bühne nicht sehen konnten, das „Circle“-Intro wurde gezeigt – und 
simsalabim, Video-Wand ging rauf, Band steht auf der Bühne. Das haben sie bei allen Shows in London so gemacht, 
ganz nett. Diesmal fingen sie mit „Blood on blood“ an – und der Song rockt! Die ersten Lieder waren die üblichen, (hier zu 
sehen, „You give love a bad name“) 
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nichts neues (was aber nichts schlechtes bedeutet), dann kam „Story of my life“. Nicht mein Lieblingslied, aber mal ein 
anderes Lied auf der Setlist. Bei „We got it going on“ nutze Jon wieder die hinteren Video-Wände, die waagerecht 
gefahren wurden und er auf denen rumstolzieren konnte. Bei der Show am 13. hat das noch bisschen Sinn gemacht, da 
waren auch hinter der Bühne Karten verkauft worden. Aber jetzt war es doch bisschen komisch. Als er wieder vorne 
ankam habe ich mit meinem „Philadelphia Soul“-Clapper gewedelt und die „Soul“-Seite gezeigt, und er hat mich breit 
angegrinst und auf mich gedeutet. Das war das erste mal auf der Tour, dass er mich direkt angegrinst hat. Beim Konzert 
am 13. habe ich unsere kleine „Team Jovi“-Fahne hochgehalten, da hat er zwar mal in meine Richtung gegrinst, aber ich 
hatte nicht das Gefühl, dass er mich gemeint hat. Aber bei „We got it going on“ war ich gemeint. Das ist ein schönes 
Gefühl � . Danach hat es richtig gekracht, „Bad medicine“ fing an und mittendrin kam Kid Rock mit seinen Sängerinnen 
und Saxophonist auf die Bühne und sie haben mit Jon „Old time of Rock’n’Roll“ (Bob Seger) gesungen. Wahnsinn. Das 
hat mal richtig gerockt! Da ist man fast umgefallen. Jon hat es sich dann nicht nehmen lassen, mit der heißen 
Backgroundsängerin von Kid Rock zu schäkern. Wow!!! 
 

      
 

      
 

 
Heiß ging es weiter mit Richie Sambora. Anstatt dem üblichen „Lay your hands on me“ (auf dieser Tour, sonst „I’ll be 
there for you“), hat er diesmal „Homebound train“ gesungen. Das ist auf dem „New Jersey“ Album drauf, und ich habe 
das noch nie live gehört. WowWowWow! Hey, das wird ein Abend voller Überraschungen. 
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Kurz vor Konzertbeginn hat mich noch einer vom FC-Trip angesprochen, u.a. ob ich das Mädchen mit der Kuß-Frage 
war, ja � , er fand die Frage ziemlich cool. Danke � . Also, kurz vor Konzertbeginn tippt er mich wieder an und sagt, er hat  
einen Blick auf die Setlist werfen können, da sind ziemlich coole Lieder drauf. Ob ich die wissen will. NEIN! Er ist gleich 
erschrocken, aber ich hab ihm erklärt, ich will nie die Lieder wissen, die sie dann spielen werden. Er hat dann nur gesagt, 
es steht was ganz besonderes auf der Setlist. „Homebound train“ ist zwar was besonderes, aber dieses Lied hat er 
bestimmt nicht gemeint.  
Während Richie singt, zieht sich Jon backstage immer ein frisches Shirt an und kommt danach seitlich im Pit raus und 
geht im Pit den Circle entlang und über eine kleine Treppe zum Steg rauf. Dann folgte „Hallelujah“, na ja. Aber dann hat 
es gekracht. Jon hat David und Bobby auf den Steg geholt und sie haben „Blood money“ gespielt! Und es wurde noch 
besser, es folgte „Santa Fe“. Ich hab den Typ von vorhin angeschaut, wir haben uns zugenickt und uns war klar, das ist 
DAS Lied auf der Setlist. Das ganz besondere Lied. Dieses Lied habe ich noch nie live in einem Konzert gehört. Es war 
der Wahnsinn. GänsehautGÄNSEHAUTGänsehaut! Welch ein Genuss. Ich bin erstarrt. Ein wunderschönes Lied. Live 
noch schöner, noch emotionaler. Ein Traum? Egal, was sie noch singen, gute oder schlechte oder ganz schlechte Lieder 
(„Capt. Crap“ war schon, „Who says“ kam noch“) alles ganz egal, dieses Lied hat das, eh schon tolle Konzert, in ein 
wunderbares Konzert verwandelt. Es hat wieder gezeigt, dass ein einziges Lied ein Konzert zu etwas ganz besonderem 
machen kann. Ich war hin und weg. Und bin es immer noch (merkt man das?). Beim nächsten Lied „Last night“ sind 
Richie und Tico noch mit auf den Circle, und danach sind alle wieder zurück auf die Bühne. Was mir auch lieber ist, denn 
auf dem Circle sehe ich die Jungs nur von hinten. Was auch schöne Anblicke sind, ich weiß, aber von vorne sind sie mir 
schon lieber. Es folgten die üblichen Lieder, bei „When we were beautiful“ haben wir ein Foto von uns machen lassen, 
denn da steht Jon nur steif am Mikro, da kann man gut fotografieren.  
 

 
 
Es folgten zum Schluß „Wanted dead or alive“ und „Living on a prayer“ und eine wundervolle Show ging zu Ende.  
„Santa Fe“ – ich kann es immer noch nicht fassen. Während ich grad schreibe, höre ich mir das Lied grad wieder an. 
Wunderschön. Danke. 
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Zurück im Hotel sind noch paar Leute vom FC-Trip an die Bar und ich habe mir einen tollen Champagner-Cocktail mit 
Brombeeren, Johannisbeeren und Cranberries gegönnt. Sehr fein – genau das richtige nach so einem tollen Konzert. 
 
So wurde es spät, bis ich ins Bett gekommen bin, und lange konnte ich dann auch nicht schlafen. Unser Zimmer war 
brütend heiß. Während ich die Klimaanlage immer runtergedreht habe, hat Kristin diese wieder auf heizen eingestellt. Da 
ich daheim immer mit offener Balkontüre schlafe im Sommer, war es kein angenehmer Schlaf in dem warmen Zimmer.  
Nach dem Frühstück ist Kristin zum Bummeln und ich habe mich umgezogen für den Lauf meines Lebens. Heute war der 
Tag, der Lauftag. Ich wollte mit Jon Bon Jovi laufen. Von drei BJ-Freundinnen habe ich die Info erhalten, dass er immer 
zwischen 12:00 und 12:20 Uhr losläuft für ca. 1 Stunde. Also bin ich im Hyde Park zum Hotel rübergelaufen (mir wurde 
noch mal erklärt, wo es ist, war ja am Vortag zu blöd), habe kurz um die Ecke geluhrt, ob ich an der richtigen Stelle im 
Park stehe und wollte mich um die Ecke bereit halten. Ich ging davon aus, dass er hinter dem  Hotel in den Park reinläuft 
und dann gegen den Uhrzeigersinn im Park laufen wird. Warum gegen den Uhrzeigersinn, das weiß ich nicht, ich bin halt 
davon ausgegangen. Somit war mein Plan, im Park bisschen links vom Eingang auf einer Bank zu sitzen und wenn er in 
den Park einläuft, laufe ich auch los. Bei uns grüssen sich die Läufer, wenn sie sich begegnen (ok, das habe ich am 
Vortag auch gemerkt, das macht man im Hyde Park nicht, aber ich hätte es gemacht), und mein Plan war, dass ich ihm 
hinterherlaufe, auf seiner Höhe zu ihm rechts rüberschaue, ihm zunicke während ich weiterlaufe. Dann sieht er mein 
„Team Sambora“-Trikot mit dem ich laufe und würde, wenn er gut gelaunt ist, was hinterher plärren, wenn er schlecht 
gelaunt ist, nichts machen. Wenn der zweite Fall eingetreten wäre, hätte ich kurz innegehalten, hätte gestutzt, mich noch 
mal umgedreht, realisiert, dass es wirklich Jon Bon Jovi ist, den ich grad überholt habe, hätte ihn gegrüßt, und ihm 
gesagt, dass die gestrige Show mit „Santa Fe“ spitzenmäßig war. Und entweder er hätte was erwidert, oder nicht, aber 
egal, ich wäre kurz neben ihm gelaufen. Und wenn er von sich aus mein Shirt kommentiert hätte, noch besser. Dann 
hätte ich ihm erklärt, dass ich mit „Team Sambora“ laufe, weil ich mit „Team Jovi“ beim Marathon so langsam war. 
Das war mein Plan. 
Ich dachte mir auch, so leicht wird es nie wieder. Ich werde nie wieder erfahren, um wie viel Uhr er wo zum Laufen geht. 
Um Punkt 12 Uhr bin ich also hinter seinem Hotel am Eingang zum Hyde Park und treffe dort auf Steffi und Sandy. Die 
mir dann mittelten, dass er schon losgelaufen ist (häh???), denn er fängt nicht mit dem Laufen an um 12/12:20 Uhr – er 
kommt da schon immer zurück. Was soll das??? Ich habe beim letzten mal noch gefragt, um wie viel Uhr er losläuft, weil 
ich ihn abpassen möchte um mitzulaufen. Das habe ich sie gefragt und auch Stefania. Und jetzt höre ich, er kommt um 
die Uhrzeit immer zurück??? Mein Plan schwimmt den Bach hinunter. Sie konnten mir dann genau erklären, was er 
anhatte (blaues Shirt, beige Shorts, blaue Baseball-Kappe), in welche Richtung er gelaufen ist (gegen den 
Uhrzeigersinn), und von wo er immer zurückkommt vom Laufen (schräg runter vom See). Also bin ich in die 
entgegengesetzte Richtung gelaufen, also ihm entgegengelaufen. Wie ein Depp bin ich gelaufen, habe die Läufer schon 
aus der Ferne fixiert, die mir entgegengekommen sind, bin zusammengezuckt, als einer mit beigem Shirt und blauen 
Shorts kam, halt stopp, die Farben bei Jon sind andersrum, unmöglich war ich. Das wurde mir dann auch mittendrin klar. 
Ich bin stehengeblieben, und habe mich gefragt, was ich hier für einen absoluten Blödsinn mache. Ich laufe wie ein Idiot 
durch den Hyde Park auf der Suche nach Jon Bon Jovi???? Was ist das denn für ein Schwachsinn! Ich habe mein Handy 
rausgeholt und erst mal meinen „Team Jovi“-Mädels gemailt, was in mir grad vorgeht, dass ich mir wie der größte Idiot 
vorkomme und gar nicht weiß, ob ich jetzt weiterlaufen soll oder umdrehen soll. Ich habe mich für’s Umdrehen 
entschieden und bin zurück gelaufen. Die Mädels haben immer noch dort gesessen und auf Jon gewartet. Ich hatte ihn 
nicht gesehen, sie auch nicht. Vielleicht ist er schon beim vorigen Tor aus dem Park raus und hinten ins Hotel rein? Keine 
Ahnung. Ich kam zurück, und bin mir so wahnsinnig blöd vorgekommen. Hab die anderen noch gefragt, ob sie sich nicht 
blöd vorkommen, „nein, wir sitzen ja im Schatten“. Ok, das habe ich nicht gemeint. Ich kam mir wegen der ganzen Aktion 
so blöd vor. Egal ob ich laufen oder rumhocken würde – auf Jon Bon Jovi zu warten um, was?, mit ihm zu laufen, oder 
ihn nah zu sehen, oder ein „Hallo“ von ihm zu bekommen, oder was? Was mache ich hier? Ich habe dann noch mit den 
Mädels geratscht, und bin dann irgendwann wieder zu meinem Hotel zurückgelaufen.  
Was war das für eine blödsinnige Aktion. Im Hyde Park mit Jon Bon Jovi zu laufen. Die Idee fand ich ja eigentlich gut, 
aber mein Plan war ja, ihn kurz nach dem Loslaufen zu erwischen – nicht ihn im Hyde Park zu suchen.  
Ich bin einfach zu blöd für so was. 
Vor 10 Jahren haben wir schon mal eine ziemlich peinliche Aktion gestartet, wir haben uns ins selbe Hotel wie die Band 
eingebucht in Bremen. Das war auch eine Aktion, die ich vor Ort nur noch peinlich fand. Und nun schon wieder so eine 
peinliche Aktion.  
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Gut, dass ich nur alle 10 Jahre so dumme Sachen plane..... 
 
Am späten Nachmittag ging es wieder mit den Bussen zur o2-Arena, wo wir noch bisschen was gegessen haben und 
dann rein sind in die Halle. Diesen Abend hatten wir Plätze in der 1. Reihe. Die kosten ein Vermögen, auch als „Ticket 
only“. Nach der letzten Tour habe ich gesagt, irgendwann kaufe ich mir eine Karte in der ersten Reihe. Beate hat damals 
noch gesagt, das kannst Du mit uns billiger haben. Aber da muss ich zwei Tage vorm Stadion übernachten, und das 
möchte ich nicht. Und jetzt war es so weit. Die Karten im Pit wurden als „Ticket only“ verkauft, nicht nur als VIP-Packages 
mit Backstage Tour, Tasche, und was weiß ich was noch allem. Und da habe ich zugeschlagen und uns Karten besorgt.  
Was soll ich sagen, die erste Reihe ist toll. 
Kid Rock hat wieder gerockt und gescratscht und getrunken. 
 

      
 
Und dann kamen wieder Bon Jovi auf die Bühne. Wieder fuhr die Leinwand runter, „This is our house“ wurde gespielt, auf 
der Leinwand erschien ein Kreis, die Band ging auf einen zu, wie auf dem „The Circle“ Cover. Und dann ging die 
Leinwand rauf und das Konzert ging los.  
Die erste Reihe ist galaktisch. Anfangs kam Jon schon rüber und hat während dem Singen die erste Reihe, einen nach 
dem anderen, fixiert und angeschaut. Komisches Gefühl. Bei „You give love a bad name“ hat er dann mein „Team Jovi“ 
Fähnchen gesehen und mir zugelächelt. Da schwebt man natürlich � . Aber es sollte noch besser werden in der 1. Reihe. 
Kurze Zeit später kam „In these arms“. Ich liebe dieses Lied, es gehört zu meinen Top 3 Lieblingsliedern von Bon Jovi. Er 
singt, ich rocke, er singt und singt und singt, und kurz vorm Ende kommt er zu uns rüber, beugt sich vor und singt „and 
love you till the end of time“. Noch während er singt, denke ich, spinnt der, warum singt er Kristin an und nicht mich, ich 
rocke, ich stehe nicht nur da und schaue ihn mit großen Augen an! Die Textzeile ist zum Glück lange genug, so dass 
seine Augen noch zu mir rüberwandern während er diese Zeile zu Ende singt. Bei aller Liebe, aber das geht nicht. Ich 
rocke hier ab, großer Fan, meine 65. Show, und dann singt er Kristin an, die nur neben mir steht und ihn groß anschaut? 
Tut mir leid, Kristin, aber das geht nicht! Bei Bon Jovi muss man mitrocken, mitsingen, mitklatschen, da muss es krachen. 
Und nicht nur nach den Liedern klatschen und bei „Capt. Crap“ mit den Armen mitschwingen. Rock’n’Roll! Gut, bei mir ist 
es vielleicht bisschen viel. Bei einigen Liedern habe ich dann mein Blinkherz, oder meinen Smirk, oder mein „Team Jovi“ 
Fähchen, oder mein „Philadelphia Soul“-Clapper, und was weiß ich, was ich noch alles dabei habe. Klar, das ist bisserl 
viel. Aber man muss rocken bei Bon Jovi, nicht nur an der Bande stehen und gucken. Rock’n’Roll!!! Es folgte „When we 
were beautiful“, wo Jon wieder über das „Wir“-Gefühl geredet hat, blablabla, und wir konnten dann wieder unser Foto 
machen lassen, weil er bei dem Lied ja nur ruhig dasteht. 
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Später folgte noch „Blaze of glory“, was ich auf der Tour auch noch nicht gehört hatte (was aber nichts bedeutet, war ja 
erst meine 6. Show auf der Tour). Sie spielten auch wieder „We got it going on“, und diesmal hat er auch wieder meinen 
„Philadelphia Soul“-Clapper gesehen und hergrinst. Aber es ging weiter mit dem Kontakt, bei „Bad Medicine“ hat er 
wieder hergeschaut und gelächelt – oh je, da kann man echt schwach werden.... Diesmal kam auch wieder Kid Rock mit 
auf die Bühne. Der ist schon richtig richtig cool. Auch wenn die Überraschung vom Vortag vorbei ist, die rocken richtig ab 
bei „Old time of Rock’n’Roll“. 
 

      
 
Gleich drauf war Richie wieder dran, diesmal mit „Lay your hands on me“. Keine Überraschung, aber schön, Richie zu 
hören. Dann ging es wieder weiter auf dem Steg, erst mit „Bed of roses“. Bei dem Lied hat Jon ja früher immer ein Mädel 
geküsst. Ich warte ja immer noch drauf. Das wünsche ich mir ganz arg, dass Jon mich mal küsst im Konzert. Auch wenn 
es nur ein Teil der Show sein wird, ich fände es wunderbar. Er setzt sich bei dem Lied auch noch auf den Steg, in 
Richtung CircleSide, und, und, und, puh, er steht wieder auf, keine Sorge, es ist nichts passiert, er küsst kein Mädel. Blöd 
von mir, ich weiß, aber ich würde es mir wirklich ganz arg wünschen... 
 

 
 
Richie kam mit auf den Steg und es folgte „Diamond Ring“ (Manu, wo bist Du???), das ist „unser“ Lied. Nicht, dass wir 
das Lied besonders gerne mögen, aber es gibt halt dazu gemeinsame Erinnerungen. Weiter ging es mit „I’ll be there for 
you“, und zu „Someday I’ll be Saturday night“ kamen wieder David und Tico mit auf den Steg. Auf dem Rückweg zur 
Bühne hat Jon noch die Hände abgeklatscht, u.a. bei mir, weil ich mich ja auch seitlich an den Steg gestellt habe. Als 
nächstes haben sie „Bullet“ vom aktuellen Album gespielt. Irgendwo hat er wohl gesagt, er will 60 (oder 70?) Songs in 
London spielen, die sie noch nie gespielt haben. „Bullet“ war eines von diesen. Es ging weiter mit „It’s my life“, „Who 
says“ und „Keep the faith“. Das letzte Lied vor dem Zugabenteil. 
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Jon, mit frischem Shirt, und die Band kamen zurück auf die Bühne zu „Have a nice day“ und „Wanted dead or alive“. 
Nein, nicht jetzt schon „Wanted“! Nach „Wanted“ kam immer „Prayer“ und das Konzert war aus“ NEIN!!!!! NOCH 
NICHT!!!!!!! 
 

 
 
Und nach „Wanted“ startete das Wunderbarste in diesem Konzert. Stefania und Elena hatten eine tolle Idee und haben 
im Pit Blätter verteilt, die wir nach „Wanted“ hochhalten sollten. Keiner wusste so recht, welche Seite man hochhalten 
sollte, so war es sehr gemischt, aber die Band konnte lesen, was auf den Blättern stand. 
 

      
 
Jon stand da, sichtlich gerührt, was er da vor sich sah. Hundert Blätter mit diesen Wünschen. Er hat dann noch mit 
„Living on a prayer“ angefangen, aber sofort gestoppt und gesagt, Ihr seid noch nicht so weit, oder? Die Fans haben 
getobt. Und so haben sie „These Days“ gespielt. Mein absolutes Lieblingslied. Da war ich sehr sehr ergriffen. Nein, ich 
habe nicht geweint, aber ich hatte Tränen in den Augen. Das war so emotional, Gänsehaut pur.  
„The world keeps turning round and round and round and round, these days“. 
Welch wunderbare Textzeile in einem wunderschönen Lied. 
Aber damit war noch nicht genug. Sie haben dann auch noch „It’s hard letting you go“ gespielt! Da war bei vielen Fans 
kein Halten mehr und die Tränen sind geflossen. Auch ich habe starke Erinnerungen an dieses Lied, was mich immer 
dazu veranlasst, dieses Lieder weiterzuklicken. Aber dieses Lied live zu hören, ist etwas ganz ganz besonderes. Etwas 
sehr persönliches. Und wie Jon es gesungen hat, mit so viel Gefühl, das war unbeschreiblich.  
Zur Auflockerung gab es dann noch „I love this town“ und schließlich und endlich „Living on a prayer“.  
 

      
 
Da ist Jon über den Steg marschiert und hat sich noch mal richtig feiern lassen. Was für ein Abschluss von einem so 
emotionalen, wundervollem, bombastischem Konzert. 
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Nach dem Konzert habe ich, wie immer versucht, an eine Setlist ranzukommen und es hat wieder geklappt. Die große 
Spannung war, was steht auf der Setlist drauf. 
Beim Zugabenteil stand „Always“, Wanted“, „Prayer“, und als Audible „I Love this town“. 
Gespielt haben sie „Have a nice day“, „Wanted“, „These Days“, „Hard letting you go“, „I love this town“ und „Prayer“! 
 
Zurück im Hotel mussten wir den wundervollen Abend wieder mit Cocktails begießen, diese zwei wunderbaren Shows, 
eine toller wie die andere, ausgefallene Songs, tolle Aktion mit den Wunschsongs bei der letzten Show, sehr emotional, 
für die Band und die Fans. Was für zwei wunderbare Konzerte, die meine Show am 13. Juni so ganz leicht vergessen 
lassen. War ich da überhaupt? 
 
Die Nacht in der Bar war lang, die Zeit im Bett war kurz, und der Sonntag war als der heißeste Tag in London 
angekündigt worden. Ich bin dann noch losgezogen, ein paar Sachen kaufen, und habe mich dann gemütlich in den 
Green Park gesetzt und die Sonne genossen.  
Nachmittags haben wir uns wieder getroffen, um uns Fußball anzuschauen, England gegen Deutschland. Ich bin jetzt 
nicht der große Fußball-Fan, aber wenn ich schon in London bin, dann schaue ich mir das Spiel auch an. Wir sind in eine 
Bar hinter dem Hotel gegangen, und da ging es richtig ab. Alle Sitzplätze waren belegt, dicht gedrängt standen die 
übrigen Leute in der Bar. Auf drei Leinwänden wurde das Spiel gezeigt. Wir standen ziemlich einsam da, als wir beim 1:0 
und beim 2:0 geklatscht haben. Aber das hat da keinen interessiert. Beim 2:1 hat dann natürlich die Bar gebebt, und noch 
mehr, beim 2:2. Das 2. Tor der Engländer wurde immer wieder wiederholt, die Engländer haben geflucht, weil das 
eindeutige Tor nicht gewertet wurde. In der Halbzeit mussten wir leider gehen und zum Flughafen fahren. Per SMS wurde 
ich dann auf dem Laufenden gehalten, denn bis wir am Flughafen waren, war das Spiel schon vorbei. 4:1 haben sie 
England abgeschossen.  
 
Jetzt heißt es wieder sparen für die nächste Tour. Die ersten Termine wurden schon bekannt gegeben, im 
November/Dezember sind sie in Japan, Neuseeland und Australien. Schau ma mal, was noch dazukommt. Michael von 
„Runaway Travel“ hat beim Einchecken in London schon bisschen anklingen lassen, dass sie im Frühjahr einen FC-Trip 
mit Shows im Madison Square Garden planen. Den würde ich sofort buchen. Vier mal war ich schon im Madison Square 
Garden, und die Konzerte dort waren immer fantastisch. Und ich stehe auf FC-Trips. Sie sind zwar überteuert, aber mit 
solchen Extras wie den Soundcheck in New Jersey oder die Tee-Party in London ist es für mich das Geld wert. Eine erste 
Reihe wird es für mich nicht mehr geben. Es war wunderbar in der 1. Reihe, das werde ich nie vergessen, aber die Karte 
ist definitiv zu teuer. Als Paket sind sie brutal teuer, aber auch als „Ticket only“, so wie ich es gekauft habe, liegt es 
preislich in einer Kategorie, die mir einfach zu teuer ist. Das macht man einmal, und ich werde ewig davon zähren. Aber 
im Pit müssen die Karten weiterhin sein, egal ob bestuhlter Pit oder, wie bei uns, unbestuhlter Pit.  
Was mir aber fast noch wichtiger wäre, ist, wenn das „Team Jovi“ dabei wäre. Man kann auf die Konzerte und auch zu 
den Trips alleine fahren, aber im Team macht es dann noch mehr Spaß. 
Also, „Team Jovi“, fangt zum Sparen an! 
 
Auf dieser Tour habe ich die Missgunst vieler Fans gespürt, obwohl mir immer wieder gesagt wurde, „nein, Dich meine 
ich damit natürlich nicht“. 
Es fing schon in München an, als eine Freundin sagt, wenn die Preise bei der nächsten Tour wieder so hoch sind, dann 
sitzt sie weit hinten und wird ein Banner hochhalten, wo draufsteht, dass die wahren Fans hier hinten sitzen. „Die wahren 
Fans“? Bin ich jetzt kein wahrer Fan, weil ich Geld für den Pit bezahlt habe? Weil ich anstatt die Konzerte zu 
boykottieren, Bon Jovi das Geld in Hintern schiebe? Aber halt, stimmt, ich war ja damit nicht gemeint, natürlich nicht. In 
London ging es dann weiter, als der zweite Bus vom FC-Trip an der Halle ankam und die Fans zum Eingang marschiert 
sind. Da sagt zu mir eine, die Freikarten bekommen hatte (und eigentlich die London Shows boykottieren wollte), „da 
kommen die, die zu viel Geld haben“. Was geht da ab? Halt, stop, ich war ja wieder nicht gemeint, auch wenn ich den 
FC-Trip gebucht habe. Ich behaupte jetzt mal, dass jeder viel arbeitet, damit er sich diese Trips leisten kann. Jeder kann 
doch sein Geld ausgeben, für was man möchte. Mein Grundsatz ist immer, dass ich mich wegen Bon Jovi nicht 
verschulden werde. Meine Kreditkarte macht eine Grätsche, wenn die Flüge und Tickets abgebucht werden, aber das 
war’s dann wieder. Ich kenne einige Fans, die jetzt immer noch die „Lost Highway“-Tour von 2008 abbezahlen! Somit 
kann ich mit gutem Gewissen sagen, dass ich mir diese drecksteuren Tickets und Trips leisten kann, ich verschulde mich 
damit nicht! 
Ich habe mir aber auch überlegt, warum sagen die Leute so was? Gönnen sie es einem nicht, dass man sich diese 
Konzerte anschaut? Klar, jeder Bon Jovi Fan würde gerne Konzerte sehen. Aber wenn’s halt aus finanziellen Gründen 
nicht klappt, muss man dann den anderen das missgönnen? Sind wir schon so weit, dass sich keiner mehr für den 
anderen freut? Bin ich an dem Punkt angelangt, wo aus Freundinnen nur noch Bekannte werden, weil sie es mir 
eigentlich nicht gönnen, weil sie es sich selbst nicht leisten möchten/können? 
Ich bin gespannt, wie sich die Tour nächstes Jahr in Europa preislich entwickeln wird. Die Pit-Tickets schätze ich auf 100 
– 150 EUR. Ob die BJ-Bekannten dann wieder versöhnlicher werden? Oder weiterhin schimpfen? 
Schade, wie es sich entwickelt hat. Schade in Bezug auf die Preise für die Eintrittskarten, aber auch schade in Bezug auf 
meine BJ-Freundinnen und BJ-Bekannte, dass sie sich mir gegenüber so äußern, obwohl, ich bin damit ja nicht 
gemeint.... 
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P.S. heute habe ich dieses Foto vom 22. Juni per E-Mail bekommen. Keine Ahnung, wer dieses geschossen hat, aber ich 
dachte mir nur, mit diesen Klamotten, genauer gesagt, mit diesem Shirt war er beim Laufen??? In der Hitze? Bei 
gefühlten 30 Grad? Mit einem langärmligen „Toyota“-Trikot von Nike? Da hätte er mir doch auffallen müssen im Park. 
Nächstes Mal werde ich ihm ein „Team Jovi“-Trikot schenken, damit ich ihn erkenne. Denn es hat wieder gezeigt, ich bin 
wirklich zu blöd zum Stalken! 
 

 


